
Nachlese 
 
Zu Besuch bei der Rega Basis Belp am 14. November 2017 
 
34 Seniorinnen und Senioren haben den Weg ins Belpmoos gefunden wo wir vom 
Rettungssanitäter Bernard Burri empfangen werden. 
 
Kurz vor unserer Ankunft hat der hier stationierte Rega Helikopter EC 145 das Gelände 
verlassen, um zu einem Rettungseinsatz nach Langenthal zu fliegen. 
 
Wir sind nun froh, sofort in den warmen Hangar eintreten zu können, denn die bissige 
Bise macht uns draussen trotz Sonnenschein zu schaffen. An einer Übersichtstafel stellt 
uns der Referent die 13 Regabasen in der Schweiz (ohne das Wallis) vor. Eine davon, 
nämlich diejenige in Genf, wird von einer Partnerfirma betrieben. 
 
Im Kanton Bern gibt es drei Basen, neben der von Belpmoos noch in Wilderswil und 
Zweisimmen. Der Hauptsitz des Unternehmens mit der Einsatzzentrale befindet sich in 
Zürich Flughafen. Hier befindet sich auch die Verwaltung, die Werkstatt mit dem Material-
lager, zur Wartung der Fluggeräte. Die drei Ambulanzjets sind ebenfalls in Zürich 
stationiert.  
 

 
Auf jeder Basis steht ein Helikopter bereit. 
Die Crew setzt sich im Allgemeinen aus 
einem Pilot, einem Notarzt und einem 
Rettungssanitäter zusammen. Der Notarzt 
unserer Basis ist beim Inselspital ange-
stellt; er steht kurz vor der Beförderung 
zum Oberarzt und leistet seinen Dienst bei 
der Rega während etwa acht Monaten. 
Rund um die Uhr ist ein solches Team 
einsatzbereit und innerhalb von 15 Min. 
kann so der Helikopter jeden Ort in seinem 
Einsatzgebiet erreichen. 
 

 
Mit einem Rega-App auf dem Handy genügen zwei Fingerbewegungen um einen Alarm 
auszulösen. Dabei kann der Einsatzleiter sofort die Koordinaten des Anrufers fest-
stellen. Für eine erfolgreiche Rettungsaktion ist natürlich die reibungslose Zusammen-
arbeit zwischen Spital, Ambulanz, Polizei und Rega mitentscheidend. 
 
Nun werden wir in den Vorführungsraum im ersten Stock geleitet, wo wir uns eine Film-
schau zu Gemüte führen können. Geschickt werden uns verschiedene Einsätze lebens-
nah näher gebracht. Man fiebert automatisch mit, wenn man sich da plötzlich vor eine 
heikle Situation gestellt sieht und ist beeindruckt, mit welcher Professionalität die gut 
geschulten und zuverlässig eingespielten Helfer scheinbar ruhig ihre Aufgabe erfüllen, ihr 
Bestes geben. – Noch während der Vorführung nehmen wir das Fluggeräusch des von 
seinem Einsatz zurückkehrenden Rettungshelikopters wahr.   
 
 
 
 



 
 
 
Sichtlich interessiert begibt sich die Besuchergruppe jetzt zum Helikopter; es handelt 
sich um ein "Airbus Helicopters EC 145". Wir können nun einmal das Innere wie das 
Äussere eines solchen Fluggerätes bestaunen, das wir ansonsten nicht selten aus 
Entfernung über unserer Gegend hören und sehen. 
 
Herr Burri beantwortet dabei geduldig unsere Fragen. Was kostet so eine Maschine? 
 – zusammen mit der Ausrüstung etwa 10 Millionen Franken. Wie schnell kann dieser 
Helikopter fliegen? – die Reisegeschwindigkeit beträgt 220 km/h. Wie viele Verletzte 
haben darin Platz? – eine Person kann liegend, eine zweite noch sitzend transportiert 
werden. Welcher Art sind die hauptsächlichsten Einsätze von der Basis Belp aus?  

– etwa ⅓ der Flüge sind Verlegungsflüge, d.h. Transporte von Spital zu Spital; dann 
handelt es sich hauptsächlich um Einsätze bei Strassenunfällen, Arbeitsunfällen und 
Sportverletzungen.   
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abschliessend verdankt Rosette Eicher die interessante Führung und hält dabei fest,  
dass die rund 3,2 Millionen Gönnerinnen und Gönner in der Schweiz froh und dankbar 
darüber sind dass es die Rega gibt. Wir sind jedoch ebenso froh und dankbar, wenn 
wir sie nicht in Anspruch nehmen müssen. 
 
Unter dem Beifall der Teilnehmenden überreicht sie schliesslich Herrn Burri eine 
Schachtel Schokolade zusammen mit dem Buch "Globi bei der Rettungsflugwacht". 
 
Zum Ausklang und zum Gedankenaustausch trifft man sich anschliessend im Café 
"Charlys Check-in" in der Abflughalle. 
 
 
 
 
 
 
 

im November 2017, Rosette Eicher 


